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Terrorismus

Zur allgemeinen Lage
In elf europäischen Ländern wurden im 
Jahre 2006 genau 498 terroristische An-
schläge ausgeübt, der grösste Teil da-
von verursachte glücklicherweise nur 
Sachschaden. 294 Anschläge wurden 
ausgeführt in Frankreich; 145 in Spani-
en; 25 in Griechenland; 13 in Deutsch-
land; 11 in Italien; 5 in Grossbritannien; 
je einer in Österreich, Belgien, Irland, 
Polen, und Portugal.

Die 498 Anschläge wurden durch 
unterschiedliche ideologische Gruppen 
bewerkstelligt: 424 sind nationalistisch-
separatistischen Gruppen zuzurechnen; 
55 linkspolitisch orientierten Gruppen; 
17 unterschiedlichen Gruppen und nur 
ein Anschlag dem rechtspolitischen La-
ger. In dieser Periode und in den er-
wähnten Ländern gab es keinen An-
schlag, der einer islamistischen Gruppe 
zuzurechnen wäre.

In den elf genannten Ländern wur-
de gegen 59 verschiedene terroristische 
Gruppen Untersuchungen geführt. Der 
Fahndungsdruck der Nachrichtendiens-
te und Polizei sowie Justiz auf mut-
massliche Terroristen hat in den letzten 
Jahren enorm zugenommen. Der Haupt-
grund liegt darin, dass man durch die is-
lamistische Anschläge erkennen muss-
te, dass solche Terroristen sich nicht 
mehr um die «Vermittelbarkeit der 
Tat» kümmern, sondern versuchen, eine 
möglichst hohe Anzahl an Opfer zu er-
reichen oder sehr hohen Schaden anzie-
len. Das nachrichtendienstliche Zuwar-
ten, in Einzelfällen sogar das geheime 
Zulassen, eines Anschlages zum Zwe-
cke des Quellenschutzes oder der Be-
weissicherung wurde weitgehend auf-
gegeben. Gegenwärtig herrscht die De-
vise: frühzeitig verhaften, auch wenn 
die Beweissicherung nicht genügt. Da-
mit soll das Netzwerk der Terroristen 
ge- oder zerstört werden.

So kam es im genannten Zeitraum in 
fünfzehn EU-Ländern zu 706 Verhaf-
tungen. Obschon wie oben erwähnt kein 
Anschlag islamistischen Gruppierungen 
zuzurechnen ist, sind 257 mutmassliche 
islamistische Terroristen verhaftet wor-
den. Nämlich 139 in Frankreich; 51 in 

Spanien; 34 in Italien; 9 in Dänemark; 6 
in den Niederlanden; 3 in Schweden; 3 
in Slowakei; 1 in Belgien. Die Mehrheit 
der Verhafteten stand in besonderer Be-
ziehung zu Nordafrika, beispielsweise 
zu Algerien, Marokko und Tunesien.

226 mutmassliche Terroristen sind 
dem nationalistisch-separatistischen 
Lager zurechnen: 188 wurden in Frank-
reich verhaftet; 28 in Spanien; je 4 in 
Deutschland und Irland; je 1 in Öster-
reich und Luxemburg.

52 sind dem linkspolitischen Lager 
zugehörig: Verhaftungen gab es 25 mal 

in Italien; 15 mal in Frankreich; 6 mal in 
Spanien; 5 mal in Deutschland sowie 1 
mal in Belgien. 

15 rechtspolitisch orientierte Perso-
nen wurden verhaftet: 12 in Belgien und 
3 in Polen.

52 Prozent der Verhafteten sind EU-
Bürger, 31 Prozent nicht EU-Bürger 
und bei 17 Prozent konnte die Staatsan-
gehörigkeit nicht abschliessend festge-
stellt werden. Interessant ist, dass rund 
70 Prozent der Verhafteten EU-Bürge-
rinnen, also Frauen, und dass der weit-
aus grösste Teil der Nicht-EU-Bürger 
Männer waren.

Zur speziellen Lage
Der weitaus grösste Teil der gezählten 
Anschläge verursachte lediglich Scha-
den. Allerdings zeigt die Art der An-
schläge auch, dass die Terroristen Ver-
letzte und Tote in Kauf nehmen.

Der Anschlag auf den Hauptbahnhof 
in Madrid, sowie verhinderte islamisti-

sche Anschläge in Deutschland, Gross-
britannien und Dänemark zeigen deut-
lich, dass der «Islamistische Terroris-
mus» Europa erreicht hat. Unzählige 
terroristische Zellen mit jeweils weni-
gen Personen haben sich fernab von Af-
ghanistan und Irak in Europa eingenis-
tet. Die Zellen sind strikt in verschiede-
ne Arbeitsgebiete wie etwa Propagan-
da, Finanzierung, Rekrutierung, Aus-
bildung und Aktionen aufgeteilt, was 
auch die Ermittlungen ganz besonders 
erschwert. Mögliche Anschläge der is-
lamistischen Gruppen zielen auf Mas-

Vom Traum zum Alptraum
Hans-Ulrich Helfer*

Durch die unzähligen Meldungen der Medien zu terroristi-
schen Anschlägen im Ausland geht die Sicht auf die Gesamt-
lage Europas verloren. Folgende Informationen vermitteln 
ein Lagebild Terrorismus in Europa und zeigen zu erwarten-
de Trends auf.

Islamistische Terrorzellen haben sich in Europa eingenistet und bereiten Anschläge vor. 
(Bildmontage: Presdok AG)
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senvernichtung von Menschen und Gü-
ter. Wichtig erscheint den Tätern dabei 
die Transportinfrastruktur. Die Finan-
zierung erfolgt über legale und illega-
le Kanäle.

Von nationalistisch-separatistischen 
Anschlägen sind hauptsächlich Spani-
en und Frankreich betroffen. Von total 
144 solcher Anschläge übernahm die 
spanische ETA die Verantwortung. In 
Frankreich wurden die Hälfte der 282 
Anschläge von der Front de Liberation 
Nationale de la Corse (FLNC) oder der 
Union des Combattants (UDC) über-
nommen. Interessant ist, dass nur sechs 
Prozent dieser Anschläge gegen staat-
liche Institutionen gerichtet waren. Ein 
Teil der Anschläge dürfte auch auf Er-
pressung zur Geldbeschaffung zurück-
zuführen sein.

Linkspolitische Täter verursachten im 
Jahr 2006 genau 55 Anschläge, haupt-
sächlich in Griechenland, Italien, Spa-
nien und Deutschland. Da beim linkspo-
litischen Terrorismus die «Vermittlung 
der Tat» nach wie vor von hoher Bedeu-
tung ist, richteten sich lediglich 4 Pro-
zent der Anschläge gegen Privatperso-
nen oder deren Gut. Ziel waren je zirka 
zur Hälft der Staat oder Konzerne und 
Banken. Alle Verhafteten waren EU-
Bürger mit hohem prozentualen Anteil 
an EU-Bürgerinnen.

Die Zunahme von rechtspolitischer 
Gewalt ist in vielen Ländern Europas 
Tatsache. Trotzdem kann gegenwärtig 
in Europa nicht von einem eigentlichen 
Rechtsterrorismus gesprochen werden. 

Lage und Trends
Die Länder der EU müssen sich nicht 
erst seit kurzem mit dem Problem be-
fassen, sondern sie verfügen über eine 
jahrzehntelange Erfahrung mit der Be-
kämpfung des jeweiligen autochthonen 
Terrorismus. Wie in vergangenen Jah-
ren verfügt diese Art immer noch ernor-
men Schaden und in Einzelfällen auch 
viel menschliches Leid. Doch insgesamt 
ist er für das jeweilige Land volkswirt-
schaftlich unbedeutend. Dies mag auch 
daran liegen, dass die Täter des nati-
onalistisch-separatistischen sowie des 

links- und rechtspolitischen Terroris-
mus ihre Taten den Bürgern zu vermit-
teln versuchen, um sie für ihre Ziele zu 
gewinnen.

Von anderer Brisanz ist der islamis-
tische Terrorismus, der kaum Interesse 
an der Vermittelbarkeit der Tat hat. Die 
letzten Anschläge islamitischer Grup-
pen haben bewiesen, dass Anschlä-
ge von grosser Bedeutung jederzeit 
möglich sind, ziellos gegen unschuldi-

ge Bürger vorgegangen wird, die Tä-
ter bewusst eine hohe Anzahl von Op-
fer erzielen wollen, damit vordergrün-
dig keine detailliert politische Forde-
rung verbunden ist, nicht versucht wird, 
die Tat als legitim zu vermitteln. Es 
geht um Massenvernichtung an Mensch 
und Material mit langfristigen Auswir-
kungen. Die Anschläge zielen also auf 
die verhassten westlichen (Konsum)-
Volkswirtschaften. Islamistischer Ter-
rorismus kann innert Kürze ein Land 
ins Wanken bringen und zu unüberleg-
ten Reaktionen provozieren, wie wir in 
jüngster Zeit feststellen konnten.

Der 11. September 2001 war nicht der 
Anfang einer kriegerischen Phase. Osa-
ma Bin Laden hat bereits 1989 an einer 
These des «3. Weltkrieges ohne Gren-
zen» gearbeitet, womit sich die islami-

sche Welt vom Westen befreien soll. 
Die Erklärung des Heiligen Krieges ge-
gen Juden und Kreuzzügler (alle Un-
gläubigen) wurde am 22. Februar 1998 
verabschiedet. Al Qaida ist das erste ter-
roristische Netzwerk, das globale Ziele 
anstrebt und auch global operiert. 

Die bei den in Europa Verhafteten 
aufgefundenen Pläne und Utensilien 
zeigen, dass etliche islamistische Zel-
len an grösseren Anschlägen arbeiten. 
Darunter befanden sich auch Pläne und 
Werkzeuge sowie Material für 'schmut-
zige' A-Bomben, Wasserwerk-Vergif-
tungen, chemische Kontaminierungen 
und vieles mehr. Bereits am 12. Febru-
ar 2001 wurden in London fünf Algeri-
er und ein Jordanier festgenommen, die 
Pläne zur Herstellung von Sarin bei sich 
hatten. Später wurden in Norditalien 
mutmassliche Terroristen festgenom-
men, die bereits über Pläne der Wasser-
versorgung von Grossstädten und nöti-
ge Chemikalien hatten.

Der Einsatz von nuklearen, chemi-
schen (Wasservergiftungen) oder biolo-
gischen Mitteln durch Terroristen ist in 
Zukunft zu befürchten. Ohne den Teufel 
an die Wand zu malen: aber geradezu 
ideal wäre ein Angriff auf ein Schwei-
zer Kernkraftwerk und deren geziel-
te Sprengung. Im Herzen Europas ge-
legen, wäre dieser Kontinent für einige 
Jahrzehnte gesellschaftlich und finanzi-
ell ruiniert. Zu glauben die Schweiz ge-
höre keinesfalls zum Zielfeld islamis-
tischer Gruppen, ist wohl nur ein süs-
ser Traum bis nach dem Aufwachen der 
Alptraum beginnt.
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Die Schweizer Kernkraftwerke gelten als 
«sehr sicher». Ein islamistischer Angriff auf 
ein KKW würde jedoch zur Strategie Bin 
Ladens passen: Grösstmöglicher Schaden 
mit langfristigen Auswirkungen auf die ver-
hasste westliche Gesellschaft.


